
DIE, DER APOSTE  CHIC ALS OD
FÜR ZEITL

Uon Joseph Pathrapanka
„Ecclesıia SCHILDCI reformanda“ „Dıie Kirche bedarf der Reformatıion“
das WarLr VOT dem Zweıten Vatikanischen Konzıil C] fast häretische, aber

heute WIC ehedem nützliche und notwendige Feststellung und darüber hiınaus
C111 Tatsache, die dieses Konzıil sehr klar und eindeutig bestätigt hat
Obwohl dıe Kırche der Kraft des Heılıgen Geilstes nıemals aufgehört

hat das Zeichen des Heıls der Welt SC weıß S1IC doch klar
unter ihren Glhliedern ob Klerikern oder Laıen, auft vielerhunderte
11111111 auch Untreue den -€15 .‚Ottes sıch fand Auch UuUNsSCICI Zeıt
weiß die Kırche, WIC groß der Abstand ISLE zwischen der VO:  ; ihr verkündeten
Botschaft und der menschlichen rmseligkeit derer denen das Evangelium
anvertraut 1St “ | Und das Konzilsdekret über den Okumen1ismus sagt Die
Kirche wird auf dem Wege ihrer Pilgerschaft VO Christus dieser dauern-
den Reform gerufen deren S1IC allzeit SOWEIL S1C menschliche und
irdische Einrichtung 1SEt “

Zwanzıgz Jahre nach dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil versuchen WI1I ufs
LICUEC verstehen, W as die Realıität der Kırche iSst Während dieser VELTSANLSC-
NC}  . WEECI1 j  XZC  © sSınd viele Bücher und noch viel mehr Artikel über die
Kırche geschrıeben worden, und hat Unz,  e Diskussionen ber die
atur und die Aufgabe der Kırche heute egeben Die drei Hauptkonzepte
VO:  . Kirche als Mysterium 'olk (zottes und Pilgernde Kirche scheinen C111 SCWISSC
Polarısıerung darzustellen, insbesondere, WEn SIC ihrer Beziehung ZUX

hierarchischen Struktur der Kırche gesehen werden Folglich verschiebt sıch
der Schwerpunkt ständig, C111 gesunde eologıe der Kırche noch
11I1INETX Desiderat 1SE Mıt CHMNSCIT .-CW  (l erscheint uch als 1emlich
unwahrscheinlich C111 solche eologie JC entwickelt wird ben weil WI1ITL

hıer mıiıt NCr emugart1gen und beispiellosen, weıl zugleich göttlichen und
menschlichen Realıtät en Dıiese für dıe Kirche charakterıstische
Ambivalenz wird Verlauftf der Geschichte wıeder zutag € treten

In der Auseinandersetzung mıL diesem Problem ollten WI1I zurückgreifen
auf das Neue estamen! sehen, WIC sıch die Realıtät der Kirche
diesen authentischen Dokumenten des ersten christliichen Jahrhunderts
wilderspiegelt Da begegnen WILT 1LCI sehr facettenreichen Wirklichkeit der
Kırche, und ben diese Wirklichkeit 1St CS, die INSDIMECTEN sollte bei
UuUlNlserem emühen, dıe Bedeutung und Aufgabe der Kıirche heute analysıe-
I  ® und klären Im Hıinblick auf ihren Beıtrag ZU  —_ eologie iner

dynamischen Kirche NImMML die Apostelgeschichte unter den chriften des
Neuen Testamentes 11111 besonderen Platz Diıie vorliegende Studie
möchte daher CHNSC wesentliche Aspekte der diesem neutestamentlichen
ext dargestellten Kırche näher beleuchten Darüber hinaus en WITLT C111

erhellen, Was die Kırche heute, LNCI tischen und entscheiden:-
den Phase der Menschheitsgeschichte, SC sollte Die dynamische Kırche der
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Apostelgeschichte 1st eINeE ständige Mahnung die Kırche VO:  - heute, offen
sSseın Hr den Heiligen Geist und sich, auch auf sorgenvollen und verwırren-

den Wegstrecken, VO dynamischen Menschen TEN lassen.
Bevor WITr muıt iner yse der Realität der Kirche der Apostelgeschich-
eginnen, INAS interessant se1ın, den Jeweligen Schluß der Evangelien

betrachten: darın wIird nämlich ein Bild der frühchristlichen Mıssıon vermiıt-
telt, das VO  H der Wiırklichkeit sehr weıt entfernt 1st. MATTHÄUS schließt SCE1N
Evangeliıuum mıiıt den Worten „Miır ist alle Macht egeben 1Im Hımmel und auf
der rde Darum geht allen Völhkern, und macht alle Menschen melınen
üungern; tauft S1C auf den Namen des aters und des Sohnes und des
Heiligen Geıistes, und Trt s1e, alles befolgen, W das ich uch eboten habe.
Seid gewib Ich bın bei uch alle Tage bis ZU nde der Welt“ (Mt 28,18-—20).}
Auch andere Evangelien schließen mıt dem Auftrag Jjesu die Zwöltf
(Mk 16,16—18; 2427 1€Ss erweckt den Eindruck, als ob die Frühkirche
sıch mıt dem Ziel, alle Völker für Christus gewınnen, inem systematı-
schen und methodischen Zugehen auf dieen und Heiden spontan für die
Verkündigung des FEvangeliums eingesetzt hätte. Dıiıes aber entspricht nıcht
der Wirklichkeit.*

Wenn WIT die Entwicklungen der frühchristlichen Mıssıon verfolgen, wird
klar, die Ausbreitung des FEvangeliums VO:  ; Jerusalem den Völkern
durchaus kein geplanter und systematischer Prozeß WAaäl, vielmehr mußte der
Weg UrC| Schwierigkeiten und Rısıken, UTC| Zögern und rörterung und
zuweilen durch Gewalt und Rückschlag hindurch pe werden. Auch das
tiefe Verständnis, das den Aposteln uUrc die Auferstehung JESU und das
Herabkommen des Heılıgen Geistes gesche: wurde, machte S1C nıcht
unbedingt dem, W as S1C hätten SC1IN wollen. Jedoch ZWanNs Gott ıhnen
seinen Platz nıcht auf. Sıe mußten AUS der Erfahrung lernen und siıch auf
Gottes Pläne umstellen. Dıiıe Macht des Geıistes, gepaart mıt dem Mut
bestimmter Führer der trühchristlichen Kommunıuität, formten die Kırche

ıner dynamischen Gr6öße.®

Der Zugang des URAS eiINeTr UEN eologie der Kirche

‚UKAS schrieb der Apostelgeschichte nıcht eine Geschichte der Urkirche,
verfaßte vielmehr eINE theologische Geschichte des dynamischenUrsprungs und des eativen Wachstums der Kiırche Dıie Zusammenfassungdieser theologischen Geschichte tindet sıch Apg 1’1 klar über die

vertikale und horizontale Diımension des Wachstums der Kırche gesprochenwird Bereıts bei 24,49 hatte Jesus den üngern gesagt: „Ich werde die
Gabe, die meın ater verheißen hat (epaggelia), uch herabsenden. Bleibt

der Stadt, bis ihr mıt der Kraft (dy:  mMS} Aaus der Höhe ertüllt werdet.“ Die
Betonung liegt hier auf dem vertikalen Aspekt, der ue. der Wirksamkeit
der ünger. In Apg 17 wird diese Kraft mıt dem Heiligen Geist gleichgesetztund ihnen verliehen, S1C fähig machen, ın Jerusalem, ın Judäa und
S@afia und bıs die TENzZEN (eschaton) der rde Zeugen (märtyres)
SC
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Das redaktionelle Werk des LUKAS WI1€E seiıne unıversale Zielsetzung der
Darstellung der Apostelgeschichte können nıcht überschätzt werden. Der
Autfbanu der Apostelgeschichte, WI1E WITr S1E Jetzt VOT aben, stellt inen
Versuch dar; das vorhandene Materı1al ınen zusammenhängenden, sıch
abgerundeten Bericht rıngen. Das VOT lem beeinflußt VO):  — den Idealen
der nachpaulinischen Periode und durch LUKAS eıgene ecologie VO':

Sendung und Geschichte. Das geographische Interesse des Lukas der
Apostelgeschichte 1st L11UTE offensichtlich. Er erwähnt der Apostelge-schichte Länder, Städte und der Miıttelmeerinseln. S1C wird Bezug
SCHOÖIMNINEN gemäls der Reihenfolge, der das Evangelıum nach dem Apg
1’ aufgestellten theologischen Programm VO:  - Jerusalem aus verbreitet wird,
biıs Rom erreicht. FEıne nähere Analyse der Apostelgeschichte wird zeıgen,ukas den Prozeß des eugnisgebens als sechs Phasen sıch
vollziehend entwickelt. Jede Phase schließt mıt iner Stellungnahme über die
gerade berichteten Ereignisse und taßt den erzielten olg ZUSamnmcc:

Tste Phase 1,1—6,7) FEreignisse der Kırche VO  - Jerusalem Dıe des
Heiligen Geistes der Ausbreitung der Kırche. Dıe Predigt des etiTrus. Dıe
Finsetzung der Sıeben. Dıe Zusammenfassung der Ergebnisse dieser Wiırk:
samkeıit 1st 67 gegeben:

„Das Wort Gottes breitet sıch dUs; die der uüunger ın Jerusalem wurde
immer größer; auch EeEINE große Za VO: Priestern nahm ehorsam den
Glauben ar
Zweıte Phase !8 97 Dıe Kıirche breitet sich Palästina dus Predigt des

Stephanus und seın Martyrıum. Philippus Samarıa:;: tauft den äthiop1-schen Eunuch. Dıe Bekehrung des Saulus und seine Predigttätigkeit
Damaskus. Das Wachstum der Kirchen ın Judäa, Galıläa und Samarıa mıt der
Schlußbemerkung ın 9,31

„Dıe Kırche Sanz udäa, Galıläa und amarıa hatte Friıeden: S1E
wurde gefestigt und der Furcht VO'  — dem Herrn. Und S1E wuchs
durch die Hıiıltfe des Heiligen elistes.“
Drıtte Phase (9,32—12, Dıe Kırche breitet siıch AdUS heidnische Gebiete.

Bekehrung des Kornelius. rundung der Kırche VO: Antiochıina. Schwierigkei-
ten mıt denen Verfolgung durch Herodes gr1ppa

„Das Wort des Herrn ber wuchs und breitete sich aus 12,24).
Viıerte Phase (12,25—16,5) Dıe Kırche unter den Heiden. Das sudlıche und

muittlere Kleinasien. Dıiıe Missionsreise des Paulus. Streitiragen mıt
Judenchristen. Das Apostelkonzil Jerusalem Paulus bereitet sıch auf dıe
zweıte MıiıssJıonsreise VO:  $

„Dıie Gemeinden wurden ım Glauben gestärkt und wuchsen VO: Tag
Tag
Fünfte Phase (16,6—19,20) Dıe Kirche weıtet sıch Aaus VO Kleinasıen nach

Griechenland. Das Evangelium erreicht die olıtıschen und kulturellen Zen-
tren VO: Griechenland und Mazedonien. Der Abschluß des Prozesses ıst
19,20 egeben:

„50 wuchs das Wort des Herrn mıt Macht und wurde stark.“
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Sechste Phase (19,21—28,31): Das Wort .‚Ottes wird durch Paulus, den
Gefangenen Christi, nach RKom geDTraC. 6 SOgar als Gefangener 1ıst Paulus
befähigt, das Wort ottes ZUX Hauptstadt der Welt, nach Rom , rıngen
und erhüllt den Betehl des Auterstandenen 1ın Apg l‚

„Er emphng alle, die ihm kamen. Er verkündete das Reich .‚Ottes und
trug unge.  ert und mıt allem Freimut dıe Lehre über ESUS Christus, den
Herrn VOT b—-31

] URNER bediente sıch dieser Zusammenfassungen‚ die Apostelge-
schichte sechs hıstorısche Abschnuitte ‚panels‘)® teilen. Dem Leser wird
bald bewußt, der Vertasser Teile seiner Geschichte vertaßt hat durch
Ineinanderschieben, Nebeneinanderstellen und auch uUrC Verschmelzen
verschiedener Berichte, eiNneEe einheitliche Erzählung vorstellen können.
Überdies wurden viele Versuche unternommen, die verschiedenen Quellen,
dıe LUKAS benutzt haben muß, WI1E eineE palästinische, eINE antiochenische und
eINE pauliniısche, herauszukristalhsieren. Man kann annehmen, be1 der
Zusammenfügung dieser Quellen miıt der gleichen geduldigen Sorgfalt VOI-

ıng WI1EC bei seinem Evangelıuum (Lk 1,1—3).”
Wıe das redaktionelle Werk des LUKAS der assung der Apostelge-

schichte auch immer beschaftfen sSCe1Nn mag, hat vermocht, das auptsäch-
lıche Problem der Zeıt aufzuzeigen, eın Problem voller Komplikationen
und Vorurteile, L1UT urc das Eingreifen des Heuıigen Geistes
gelöst werden konnte Das Problem W d Universalismus FExklusıivis-
INUS, Oder wenıger theoretischen Begriffen: Konnten die Heiden Gheder
der Kırche werden Oohne das Judentum mıiıt en Vorschritften des mosaıschen
Gesetzes anzunehmen? Für uns 1st dieses Problem sekundär, doch für diese
erste Generation VO: Christen, die Anfang alle en1, WAar eın
1T1OTIN schwieriges. ESUS selbst WAar Jude, alle se1ıne unger aIrIc en.
Nach der Hiımmelfahrt finden WITr diese Gruppe dem Tempel rgeben,
dem mosaıischen esetz ehorsam und iITeEeuU der Darbringung VO) pfern

Jerusalem
Gleichzeitig bildete S1E eıne Gruppe mıiıt iınem tietfen Glauben

JESUS als den Mess1ıas und Erlöser VO der Sünde. Ihr Leben zeichnete sıch Aus
uUrcC apostolisches Lehren, brüderliche Liebe, gememmsames Gebet und das
Brechen des Brotes Wır inden eın ım Entstehen egriffenes Christentum,
das noch tief das Judentum eingebettet 1St. Das Werk des Geistes wiırd
se1n, dieser werdenden KırcheCund Reifung schenken.

LUKAS 1st wahrscheinlich der eınNzZIgE heidnische Schriftsteller des Neuen
Testamentes. Deshalb 1st für ihn L1UTN natürlıch, jJene Aspekte der Kjrche
diesem Prozeß, die seinem unıversalistischen ickpunkt gunst1g sınd,
analysıeren. och noch mehr 1st sSe1nNn tischer Sınn für theologische
Interpretation, der ıhn efähigte, ıner aufrichtigen yse der verschiede-
1E  ; Ere1gn1sse, die die Geschichte der Urkirche ausmachten, verschrieben
bleiben. ufgrun cdieser Analyse Trhalten WIT heute eın klares Bild der
dynamıschen Kirche der Apostelgeschichte.

Von Wichtigkeit unter den Ereıignissen, die das Wachstum der Kirche
beschreiben, WAal che VO: verschiedenen Eiınzelpersonen, die den Mut hatten,
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anders enken und mMı1t Entschiedenheıit entsprechend € über-
nommene Führungsrolle. Tatsächlich konnte die VO Chrıstus versprochene
öttlıche Kraft 11U:  e wıirksam und praktisch werden durch SOIC. kühne Schritte
jener charismatischen Führer.® Dıe Führer der Jerusalemer Kırche und der
Kirche der Gesamtheit betrachteten die LECUC VOI)1 ESUS VO: Nazaret

gegründete relig1öse Bewegung mehr als eiNE sektiererische denn als eINE
adıkal NCUC, das Judentum übersteigende Wirklichkeit. Dıese Sekten-Menta-
hlıtät erhellt Aus der Tatsache, Führer W1e€e äubige den Tempel den
ofhziellen Gebeten esuchten (3,1). Auch die Juden betrachteten diese
Bewegung als eine Sekte (hairesis) (vgl. Apg 24,5: OE 24,14; 5,17).? Dıiıe
Kırche VO: Jerusalem betrachtete sıch als eiNeEe messianısche Gruppe, die die
esslianıtät des ESUS VO:  s Nazaret anerkannte und auf diıe Parusıe wartete,
eine Zeıt, der die Mitglieder dieser TU der endzeitlichen Segnungen
teilhaft werden und die Zwölt auf zwolt Thronen sıtzen und die zwolf
amme Israels richten würden vgl Mt Auch der Dıenst Wort‘
(diakon1a Fou [ög0uU) (Apg 6,2.4), den die Apostel versahen, wird VO  - einıgen
Neutestamentlern mehr als eINE sıtzende, emsige Studienübung des Alten
estamentes seıner ung ın JESUS CHRISTUS interpretiert als eın eigentlı-
her Predigtdienst.

Tatsächlich wird kaum VO iınem anderen als PETRUS berichtet, das
Evangeliıum gepredigt habe. Es könnte se1n, dıe Apostel entsprechend
der Praxıs der jüdischen Rabbinen iıhre Zeıt damıt verbrachten, das Alte
estament studieren und testimon1a auszubauen, beweisen,
ESUS VO:  a Nazaret der Messıas 1St. Außerdem könnte ohl möglıch
SEWECSCH se1ın, die Zwölt ihre Zeıt auch damıt verbrachten, ber die
Lehren Jesu nachzudenken, über seine unverwechselbaren, heraustordern:-
den Ideen, denen S1C während seines öffentlichen Auftretens gelauscht
hatten.

Dıe Apostelgeschichte beschreibt das gememsame Leben der Jerusalemer
Christen, S1E eın Herz und EeEINE Seele (Apg ‚;42—41; 4,32-—35)
Freilich War das NEUC Leben eın herausforderndes, und ist auch wahr
cheımlich, S1Ee darın VO: der Kommunıtät In Qumran inspırıert wurden,
die sıch selbst als dıe eschatologische Kommunıität des Neuen Bundes
bezeichnet hatte. Doch als solche besaß die christliche Gemeinde VO:

Jerusalem iınen ziemlıch begrenzten Horızont. ES scheint, iıhr unmiuittel-
bares Ziel Wal, vieleen W1EC möglıch ıner TUp ekenren. Dıe
eINZISE Bedingung WAal, dieses LNECUC Leben Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit anzunehmen. Dıe Geschichte VO: HANANIAS und SAPHIRA iıllustriert
diesen Punkt Apg 5,1—1 1) Es Wal bereıits der Begınn ıner destruktiven Krıise

der Gemeinschaft, und der Vertasser nahm ınen sehr kühnen St punkt
ein der usrottung aller solcher ungesunder Elemente AUS der chrı tlichen
Kommunıität.
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Das Aufkommen Kkreativer Krisen

Allmählich jedoch wurden die Probleme tiefgreifender. Eın ersties olches
Problem Wäal das Nebeneinander VO:  - christlichen Wıtwen des palästinischen
und des hellinıstiıschen Judentums Obschon WIT nıcht viel über die Funktion
dieser Wıtwen der Urkirche wıssen (vgl Tım 5,13—16), gab S1E ohne
weiftel In verschiedenen christlichen Kommunıiıtäten Apg 9,39) Auch die
Führer der frühen Kirchen W1E LIGNATIUS und POLYCARP bezeugen das In
Jerusalem SC das Dasem VO:  a Wıtwen, die wWEel ure verschiedenen
Gruppen angehörten, Probleme. Diıe hellenıstiıschen jJüdıschen Wıtwen be:
klagten sıch, S$1C bei der täglichen ersorgung vernachlässigt wurden.
sıch eINE geringfügigere Angelegenheit, wurde S$1C doch der usgangspunkt
bedeutenderer Entwicklungen der Geschichte der Urkirche. ‚UKAS berichte

dıe Begebenheit S! auf ınen Schwerpunkt der Jerusale-
mmer Kırche hinzıelen kann. Diıe sıeben ‚Dıener des Tisches‘, die gEW.
wurden, für die täglıche Verteilung der Mittel SOTSCH, ekannt
als Männer voll des Heiligen (Ge1lstes und Weısheıt (6,3). Außerdem WAaICIl alle
diese sıeben Männer Hellenisten das kann schon AUS ıhren Namen
schließen und das bedeutete inen Sıeg für eiINE gedemütigte Gruppe. Der
letzte War NIKOLAUS, eın Christus ekehrter Proselyt

Stephanus, der autorisierte Übertreter

Fr LUKAS bedeutete cieser Vortall L1L1UX ınen Übergang und den sSatz-
punkt für bedeutendere Entwicklungen, die der unmıittelbaren ukunft
der Kırche statttinden sollten. Stephanus, der Führer der Gruppe, WAar eın
VO: (SOft reich esegneter Mannn und voller Kraft; tat große Wunder unter
dem Volk. och darüber hinaus wurde iINnem Brennpunkt der
Autimerksamkeit für dıe Kırche Seiner Weisheit und seinem Glauben konnte
keiner wıderstehen. Kurz, wurde Cin Mannn des Widerspruchs. Als erster

euge maärtys) hrıstı, WAar seın Geschick, all das durchmachen mussen,
dem ESUS sıch gegenübergestellt sah: talsche Anklage und schließlich Tod
Darüber hinaus WAar SC1N Zeugnis für Christus die Wiederholung der nÄämlı-
chen Haltung, die ESUS dem Gesetz und dem Tempel gegenüber eingenOm-
1110  . hatte Er wurde angeklagt, die Thora und den Tempel
sprechen. Ihm wurde das Verbrechen vorgeworfen, seinem Angriff
den Tem el mıt ESUS VO: Nazaret gemeimnsame Sache machen; WAal,;:
eben der Tempel, den PETRUS und ]JOHANNES und andere em1ge Male Tage

den ofhzielen Gebeten besuchten (vgl. Apg 2,46). STEPHANUS mußte sıch
verteidigen. In der a.ngstcn der Apostelgeschichte aufgeführten ede
schildert Stephanus die SANZC Heilsgeschichte und iıhren öttlıch geleiteten
Verlauf mıt dem Ööhepunkt des KOMMeNSsS des leners Christus. Zum
erstenmal kam ıner Polarität zwıschen Kırche und Judentum; ZUII)

erstenmal mußte die Kırche ihr inneres Wesen definieren und ihre Identität
egründen STEPHANUS hatte den Mut dazu, jedoch auf Kosten se1Ines Lebens.
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Sein Zeugnisgeben für Christus bedeutete, eben die Ideale, für dıe Jesus
eintrat, sowohl seiner tiıschen Haltung dem Judentum egenüber W1EC
seiner vergebenden seinen Feinden egenüber, seinem eıgenen Leben
nachzubilden vgl Apg 7,59—60).

ilippus, der nichtautorisierte Misstonar

Dıe Stephanus-Episode entzündete eINE NEUC Welle der Feindschaft
die Christen. Wır en, die Kirche in Jerusalem bald eiNeEe STaUSAINC
Verfolgung erdulden hatte. Wurde die gESAMLE Kırche verfolgt? Das 1st
bezweifeln; denn WIT lesen, die Apostel verschont blieben 8,1) Warum
wurden die Apostel nıcht verfolgt? Dıe Absicht des Vertfassers scheint
se1n, die Fxıstenz und das Weıiıterbestehen der Jerusalemer Kıiırche gesichert

wıissen. Außerdem scheint auch, die erfolger die Apostel
überhaupt nıcht als efährliches FElement betrachteten. Tatsächlich s1e,
W1EC bereıits erklärt wurde, eINE pro-jüdiısche Gruppe.

Dıiese Verfolgung bildete EeINE weıtere kreatıve Krıse der frühen Kırche
Eis Wal eın Augenblick der usgleßung der Kraft des Geıistes, der UrC
STEPHANUS wirken begonnen hatte Dıe hellenıistische Gruppe, charakterı1-
sıert A iıhre zentrifugale Kralt, begann AUS dieser Sıtuation Vorteil
ziıehen.*® Obschon VO der ofhziellen Kirche Jerusalem nıcht autorısıert,
predigte PHILIPPUS, iıner der Sıeben, das Evangelium unfter den Samarıtern,
den erbitterten Feinden deren Dıe Mıssiıon des PHILIPPUS Wäal erfolgreich,
W1E sıch 1mM Verlauftf der Geschichte zeigt: „Dıe enge achtete einmütig auf die
OTrte des Philıppus; S1C hörten und sahen dıe Wunder, dıe tat  . 8,6)
uch SIMON MAGUS wurde bekehrt 4 obschon seine Bekehrung och
Tiefe gewinnen mußte (8,24)

Was hıer beachtenswert lst, ist dıe posıtıve Reaktion der Jerusalemer
Kıiırche Obschon dıie edigt des Evangeliıums bei den Samarıtern ZU  e

Sendung Christi die Apostel ehörte Apg 1,8), Wäal die VO' PHILIPPUS
ergriffene Inıtıatıve als solche nıcht VO: der ofhziellen Leiıtung der Jerusale-
IMer Kırche autoriısıert. €  ‚OC ve: S1C über PHILIPPUS’ Mıssıon kein
Moratorıium, vielmehr gıingen wEeIl der Apostel, PETRUS und JOHANNES und
uch S1E gehörten den ‚Säulen‘ nach Samarıa, für die Bekehrten
beten und ihnen die Hände aufzulegen und die Mıssıon des PHILIPPUS
billigen. PHILIPPUS Warlr nıcht iıner der ‚WO. WAar L1L1ULX für den Diıienst den
Tıschen bestimmt. Er War LUr eın Laıe'! och dieser Laıe wurde dafür
verantwortlich, das Evangelium AuUus dem Jüdischen Terriıtoriıum herauszul
SC  H und den Nichtjuden zugänglich machen. Es scheint OSal, der VO:

Philippus gewagte kühne Schritt, die Apostel PETRUS und JOHANNES bestimmte,
benfalls den Nichtjuden predigen. Wır lesen: PETRUS und JOHANNES
„machten sıch auf den Weg zurück nachJerusalem und verkündeten vielen
Dörtern der Samarıter das Evangelium” Obschon die Verfolgung
offensichtlich ınen ückschlag für die Jerusalemer Kirche bedeutete, bereite-
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S1CE auf geheimniısvollere Weıilse das Wachsen der Kırche und die Ausbre:i-
tung des Evangeliuums VO:  $ Später lesen WIT, die Kırche Antıiochia, die
zweıte bedeutendere Kırche 1 Ersten Jahrhundert, VO denen gegründet
wurde, dıe während des Martyrıums des STFEPHANUS verfolgt und zZEerstreut
worden (vgl Apg 1,19—26) In dieser Kırche wurden dıie Gläubigen
zZuerst ‚Christen‘ 11,26), und diese Kirche, dıe später den
kühnen Schritt wagte, BARNABAS und ‚AUL ZU)  e Predigt des Evangelıuums unter
den Heiden auszusenden (Apg 13,1—3

Dıe VO Philippus ausgelöste Krıse fand mıt der Bekehrung der Samarıter
nıicht ihr nde Der Geist trieb PHILIPPUS, iınem thiopischen Beamten, iınem
Heiden, begegnen und die Autfsicht ren über seıne Bekehrung und
iıhn taufen (Apg ‚26—39) Dıeses Ere1gni1s trieb PHILIPPUS dazu, das ‚vange-
hum auch anderen Heiden predigen, und WIT erfahren, nach
Aschdod und Asarea und andere Dörter der Heiden gng und die
Frohbotschaft Jeder Stadt verkündete Wır wı1issen nıcht, ob die
Jerusalemer Kırche davon wußte oder nıcht, doch Lukas möchte SAHCIL,

uch diese Phase der Verkündigung des Evangeliıums die Heiden VO
iınem La:en eingeleitet wurde, und noch dazu VO ınem nıchtautorisierten
Mıssionar!

Die Kornelius-Episode
Die Geschichte der Bekehrung des Kornelius, die längste Einzelgeschichte

der Apostelgeschichte (66 Verse), wiıird aufgrund iıhrer entscheidenden
theologischen Bedeutung für die gesamte eologie der Apostelgeschichte
allen Detaıils erzählt, oft mıt unnötigen Wiederholungen.* Einerseıits ıst der
Vertfasser überzeugt, das Evangelium jeden angeht, versucht jedoch
andererseits die Leser überzeugen, dieser uniıversalistische u:  an
durchaus nıcht charakteristisch War für die ofhzielle Kırche, sondern vielmehr
VO: der unteren chıicht der christlichen Kommunıiutät entwickelt wurde, W1eEe
bei der Bekehrung des äthiopischen Beamten.

Dıe charakterıstische Note dieser Erzählung 1st ihr göttlicher Zwang. Petrus
ist wenıgsten vorbereitet, ‚«‚ORNELIUS die christliche Kommunıtät
aufzunehmen. Zweimal wird ulls über die Weıgerung des PETRUS, CORNELIUS
zuzulassen, berichtet: „Noch nıe habe ich nNreines und Unheiliges
gegessen” 10,14; 11,8) (Gott sieht die Dıinge jedoch Sanz anders: „Was Gott
für rein erklärt, NENNEC du nıcht unrein!“ ’  ' 11,9) Das geschah dreimal.
Dıe Geschichte wird erzählt, Gott die volle Verantwortung für dıe
Bekehrung des ] ‚ORNELIUS übernımmt. br beanstandet allein den menschlı-
chen Widerstand. EITUS mußte bekehrt werden, ehe CORNELIUS ekenren
konnte

Dıeses Ere1ign1s hatte weıt mehr ZUT olge als L11UTLr die Bekehrung des
Heiden. Nıicht L1IUTL ORNELIUS wurde bekehrt, sondern uch andere, die der
Botschaft des PETRUS lauschten (Apg 10,44—48) Es War eın zweıtes Pfingsten,
das Pfingsten der Heiden. PETRUS wurde bewußt, Gottes Gaben nıcht das
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ausschließliche rıvleg ınes Menschen sınd, und deshalb bestimmte CI
denen, die zuhörten, voller Anteıiıl Segen des Evangeliıums gegeben
werden sollte PETRUS ]jeman denen das W asser ZU  — Tauftfe
verweıgern, cie ebenso WI1EC WIT den Heiligen Geıilst empfangen haben“ 10,47
SO ordnete PETRUS aATll, S1EC Namen JESU CHRISTI getauft werden sollten,
und blieb ein1ıge Tage bei ihnen. So verlieh seiıner Gemeinschaft mıt den
Heidenchristen Ausdruck.

Das War noch nıcht das nde der Geschichte. PETRUS ist der Führer der
Jerusalemer Gemeinde und darum en seine Handlungen weitreichende
Konsequenzen. ETr wurde se1ınes ökumenischen Vorgehens CS kritisiıert.
PETRUS hatte sıch seinem Standpunkt Eerst nach inneren Kampf
bekehrt, und hatte seiıne Argumente bereit. ETr ag te S1E': „Wer bın ich,

iıch (sott hiındern könnte?“ ı1137 Als dıe Gegner des PETRUS die
Festigkeit sahen, mıt der der Sache vorgıing, hörte ihre a  tik auf und S1C
begannen, 5  tt loben „Gott hat also auch den Heiden die Umkehr ZU)

Leben geschenkt” Apg 1148

Die Kirche ın Antiochia: Die Krajftzentralte PINES missionarischen Vorstoßes
Was der Jerusalemer Kirche geschehen WAal, WAal L11UT Vorbereitung für

eEINE Entwicklung VOIl größerer Bedeutung der Kirche VO: Antiochna. Dıe
Kırche Antıiıochila wurde VOI)1 hellenıistischen Christen gegründet, dıie der
Verfolgung nach dem Tod des STEPHANUS verstreut worden Apg
11,19—-26) Dıese Kırche stand sıch auf gutem mıt der Jerusalemer
Kırche Wır erfahren, die un Antiochia während iner Hungers-
NOLtL, dıe dieJerusalemer Kırche betrofftfen hatte, Geld sammelten und durch
BARNABAS und S AULUS den Altesten erusalem sandten (Apg 1,27—30).

och auf iıner wichtigen Stufe ihrer Geschichte fragte die Kırche VO!  -

Antiochia dıe Jerusalemer Kıirche nıcht einmal Rat, geschweige denn
deren Erlaubnıis. ES Walr auch nıcht nötıg; denn der Heilige Geıist hatte die
Inıtiatıve der gelege  E ergriffen. Dıe Kirche VO:  — Antıochıila wurde
gebeten, WEel ihrer besten Männer für die Heidenmission freizustellen. Es
arcnmnı BARNABAS und S AULUS Apg ‚13 Dıiıe Gemeinde fastete und betete;
S1E legten BARNABAS und S AULUS die Hände auf und sandten S1E aAus.

Dıiıe Missıiıonsreise des PAULUS War eın großer olg, W1e aus der
Beschreibung ın der Apostelgeschichte geschlossen werden kann (vgl
!4_1 s Wichtig ist beachten, diese Missionsreise auch den
Hintergrund für das Grundprinz1ıp der Heidenmission vorbereıtete, da „das
Sıchwenden die Heiden“ aufgrund der Verstocktheit der en nötg
wurde 13,46-—48). So ebneten die verschiedenen, mıiıt der Stephanus-Episode
beginnenden Ereignisse für das Evangelium den Weg ıner freien, für alle
oftenen Wirklichkeit. Dıe Krise, für die STEPHANUS verantwortlich WAälrI, erwles
sıch als der richtige Weg, das Evangelium A U der jüdischen Verklamme-
rung betreien
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Die entscheidende Krise: das Jerusalemer Konzil

UKAS hat seine Leser durch iınen Komplex VO: Ereignissen e  rt
und edesmal versichert, das Evangelium zuverlässıg sSEe1 und olg habe
Dreimal hat das Thema der Zulassung der Heiden dıe Kirche vorgestellt,
alle dreimal als VO) (sott und seinem Geıist gewollt. etz schließlic nımMmMt
das Problem ınen rnst „ES kamen emge Ccutfe VO':aa era
und ehrten die Brüder: Wenn iıhr auch nıcht nach dem Brauch des Mose
beschneiden laßt. könnt ihr nıcht werden“ Da PAULUS und
BARNABAS VO ihrer erfolgreichen He1idenmission zurückgekehrt arc gerl1e-
ten S1E mıt ihnen eın heftiges Argumentieren. Man ZO' Aus der Debatte
den Schluß, die gelege:  eıt Jerusalem erledigt werden sollte.
Folglich wurden Paulus und Barnabas mıiıt anderen INMECMN abgesandt,
nach Jerusalem gehen und die Apostel un: Altesten dieser gelegen-
eıt sprechen.

Eis würde den mfang dieser Studie SPTECNSCH, wollten WIT auf den
hıstoriıschen Charakter dieser Geschichte eingehen, 1C ob das Jerusale-
90818 Konzıil SCHAUSO stattfand, W1C Apg beschrieben 1st. Dıe
Schwierigkeıit ıst größer, da diıe Wahrscheinlichkeit besteht, das
2,1—10 eINE Zweitbeschreibung des Jerusalemer Konzıils 1St. Dıe beiden
Erzählungen atmen eine völlig andere Atmosphäre, und die Einzelheiten
varneren bentalls. Doch die beiden Erzählungen erreichten Schlußfolge-
runscHh welsen auf Gleichheit hın. Das roblem der Autnahme der Heiden
die Kırche wurde en Hr allemal geklärt. Nach dem Bericht der Apostelge-
schichte spielten PETRUS und JAKOBUS cdie entscheidende Rolle, während nach

2,1—-10 PAULUS den kühnen Schritt wagte, die ‚Säulen‘ VO): iıhrer Arbeits-
teilung überzeugen. Dank dieser Entscheidung konnte die künftige Mıiıssıon
des PAULUS, ILAS un! 1 IMOTHEUS ohne jedes größere Problem VOonstatten gehen
(vgl ‚1_2 $ Dıe Krısen, dıe mıt dem Streıit der Wıtwen Jerusalem
begannen, sind endlich AUS dem Weg geraumt, obschon die pro-jüdischen
Tendenzen der Jerusalemer Kırche immer eINE Tatsache und eın Problem
blieben (vgl. Apg 21,1 7—925).

Schlufß
Dıe obıge yse hat gezeıgt, die Kırche durch EINE Reihe VO] Krısen

gehen mußte, ehe S$1Ee die Kirche, wWw1e S1E Christus gewollt hatte, werden
konnte.!? Wıe WIT Begınn dieser Studie sagten, ande. WIT 1er nıcht ber
die Geschichte der Urkirche. UKAS wollte keine derartige Geschichte schrei-
ben. Er War mehr ıner eologischen Stellungn interessıiert. Darın
wollte UKAS nachweisen, dıe Kırche sıch entwickelte, nıcht 11UTI der
Krısen, sondern uch aufgrund dieser Krisen. Wenn die Leıtung der Kırche
auch aren mensC. Händen lag, 1e' doch ımmer klar,

die ‚Kraft VO:  - oben gab, diesen Wachstumsprozeß leiten.
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Mehr denn jemals geht die Kirche VO: heute urc eINE Reihe von Krısen,
und das VO allen Kırchen. Wichtig 1St, WITr der Einschätzung dieser
Krısen eiINE posıtıve Stellungnahme beziehen; denn S1C ehören ZUT eigentlı-
hen Dynamik des Wachstums. Das mehr, da die Kirche zugleic
go  ch und menschlich 1st und geschehen könnte, das Menschliche
das Göttliche sechr oft verdunkelt, J2, SOSar auszulöschen c  dS Doch WIEC
der Urkirche 1sSt die ‚Kraft VO:  — oben machtvoll CIHUS);, das Wachstum nıcht
unterbrechen lassen. Was WITLFr heute bitter nötig aben, sınd dynamische
Führer, Maänner und Frauen, ausgezeichnet durch Weıisheıit und ausgestattet
mıiıt dem Geist €S, die nıcht 1Ur kreative Krisen heraufbeschwören,
sondern S1E auch ZUI1) olg Tren und die Kırche ZUT Dıenerin des
Gottesreiches machen. STEPHANUS, PHILIPPUS und PAULUS gezeichnet VO:

diesem Dynamısmus des Geıistes, und S1E en u1ls e1n, ihnen gleichzu-
tunDie Geschichte der dynamischen Kırche der Apostelgeschichte hat ihre
Bedeutung nıcht lein WCSCH der entscheidenden Rolle, die S1C der
Geschichte der Urkirche spielt, der Zeıt ihrer Entstehung und 1ım
1INnDI1IC. auf die Entwicklung ıner weltweiten Realıtät, sondern uch

der Botschaft, die S$1C die Kirche VO:  > heute richtet. Dıe mi1ssıOcONAarı-
sche Tätigkeit der Kirche ist etwas, das VO:  - len ıhren Mitgliedern ausgeübt
werden muß Dabe:i kann durchaus geschehen, die sogenannten LaJjen
unter den Mitgliedern der Kırche miıtunter eıne klarere Siıcht der Dınge en
als die ofhzielle Kırche selbst. Tatsächlich werden alle Mitglieder der Kırche
VO: Heılıgen Geist geführt und 1Ns irnert. Dıese Wahrheıit wurde VO:

Lehramt der Kırche aufs NEUEC bekräftigt (LG 12  - Wenn das 1St, dann
en alle Mitglieder der Kirche der Mıssıon der Kırche eiINeE Aufgabe
erfüllen, sSe1 der Verkündigung des Evangeliums oder ıIm Engagement
der Kirche der Welt. ESs 1st dies EINE ebenso harte W1E eı Realıtät, die
die ofhzielle Kırche anerkennen muß, eINE Realıität jedoch, die Grunde 191008

eEINE Wiederholung der Geschichte darstellt. Darum können der heutigen
Kirche Spannungsbereiche und Konfliktsituationen, Mißverständnisse und
Verwırrungen ebenso entstehen W1Ee das der Kırche früher der Fall Wäd'  =

Dıiıes ist e Wachstumsprozeß ıner lebendigen Gemeinschaft unvermeidlich.
Christus hat nıemals fertige worten auf alle Probleme egeben; aber
erhieß seinen Gelıst, der die Kirche durch alle Zeiten leiten sollte. ’ Dıese
Tatsache trıfit besonderer Weıse auf Indien Z eın Land mıiıt ıner sechr
alten christlichen Tradition, da aber zugleich VO: der Gegenwart vieler
anderer authentischer relig1öser Traditionen gepräagt ıst. Folglich hat die
Kirche diesem Land eINE Miıssıon, die vielleicht nıcht die leiche ist
WI1EC anderen Teilen der Welt.

Dıe missionarısche Sıtuation Indiens weıst der Tat einıge Merkmale auf,
die möglıcherweise einzıgartıg und ZIUTL für dieses Lan  C charakteristisch sind
Indien ist eın Land, dem praktisch alle großen Relhigionen der Welt Heımat
gefunden en Dıe Christen bilden ungefähr drei Prozent der indıschen
Bevölkerung, darunter weniıger als wel Prozent Katholiken. Hınzu kommt,

die christliche Bevölkerung sehr ungleich über das Lanı  © verteilt ist mıt
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einıgen wenıgen Gebieten, denen die Zahl der Christen Prozent
erreicht, und anderen Gegenden, denen überhaupt keine Christen
x1bt

In Anbetracht cdieser Sıtuation muüßte die interrelig1öse Annäherung
diesem and Dımensionen und Merkmale aben, die unter Umständen mıt
der Psychologıe und Denkweıse des christlichen estens nıcht übereimstim-
111C11. Dıe VO: Zweıten Vatıkanıschen Konzıil der Erklärung den
nıchtchristlichen Religionen skızzıerten großzügıgen und breıt angelegten
Ansätze mussen aufgegriften und verwirklicht werden.‘* Fur die Kırche ın
multirelig1ösen Ländern WI1E Indien ist eINE absolute cht, dıe verschiede-
NC  — Weısungen hinsıchtlich der interrelig1ösen Beziehungen die Praxıs
umzusetfzen. Dıe bei vielen vorherrschende eIUrC. tung‚ eiINE tolerante
Haltung gegenüber den nichtchristlichen Religionen verwischen und
relig1öser Gleichgültigkeit und Z  e Entmutigung des missionarıischen FEifers
ren, entspringt letztlich nıcht er wahren Liebe ZUT Kırche, sondern der
FEigenliebe und Selbstgefälligkeit. (Gsott steht über den engstirnıgen Spekula-
tionen des menschlichen Verstandes. ES bedart dringend Schrıitte ZUL

Artikulierung dieser Wahrheit. Dıiıe Ermutigung der othziellen Kirche, MNEUC

ugangswege den nıchtchristlichen Religionen en, ist eın klarer
Beweıs dafür, .Ott seıne Kınder aufrulft, LEUC FEinstellungen entwik-
keln und EeINE gesündere Atmosphäre chaffen.

Je her WIT das Ü besser wird für die Kirche Indiıen und für
die Weltkirche insgesamt SEC1N. Dıe Kırche Indien hat das Privileg, dieser
Aufgabe eINE Führungsrolle übernehmen. Fkür alle aber ist WIC.:
daran denken, WITr nıemals versuchen sollten, Gott seinem Wirken

hindern (vgl Apg E

SUJMMAR

The reality of the Church the Acts ot the Apostles iıtself model for
discussion the Church today. The PTOST.  C of the apostles envisaged by

the ACISs of the Apöstles 15 OIIC ofbearıng wıtness Christ 311 the end ot the earth (Acts
1:8). The growth otf the Church related thıs 15 presented thıs New
Testament wrıting with dynamiısm thart 15 characterized by the abiding an
guldance of the Holy Spirıt the ONeEC hand and the OUTasSCOUS attıtude and actıon of
certam dynamıc leaders, such Stephen, Phılıp and Paul, the ther hanı

These IMenNn inıtiated ser1es of creatıve CNISES the COUTSC of tiıme order
etablish the identity of the Church something transcending the lımıtatiıons of
Judaısm. In this Stephen had play decısıve ole and later Philıp went SteEp further
preaching the Gospel the Samarıtans. he foundiıng of the Church of Antıoch
constituted landmark the history of the Church, and the 1SS10N of Barnabas and
Paul Iirom thıs Church preach the Gospel on the Gentiles definitively liberated
the Church Iirom 1ts pro-Jewish tendencies. he S  al CT1S1IS W d the Jerusalem Councıl
where the Iireedom of the Gospel and the universalıty of the Church WETIC recognized
ONCEC and tor all by all. What need today 15 such dynamıic understandıng of the
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Church hıch the jo2101 of God exXxercCses hıs o an dynamıc persons ead the
Church wıth COUTABC an determminatıon. Moreover, the appa.rcnt CYNISES which X1St
the Church today aTrcC be treated posıtıve so.that they contribute
the growth of the Church. 'hıs 15 particularly ITU! where the Church exists
multi-rehg10us cContex(ts, such Indıa, where iıt has manıtest ıts dynamısm and

OPCHLLCSS ıts relationshıp wiıth other religi0ns.
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